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der Flammen geworden iſt. Auch damals wurden Räume 
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Deutſchland. 

Berlin, 9. Aug. Der hieſigen „Lithogr. Correſp.“ 
wird aus Putbus geſchrieben: „Geſtern fand in der fürſt⸗ 
lichen Schloßcapelle der erſte Gottesdienſt ſtatt, welchem Se. 
Maj. der König mit dem ganzen Gefolge beiwohnten. Nach⸗ 
mittags fand vor dem Könige eine muſicaliſche Vesper in 
derſelben Capelle unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Müller 
vom hieſigen Pädagogium ſtatt. Der König hatte in der 

uſilichen Loge neben Ihrer Durchlaucht der Fürſtin von 
Hubs und deren Tochter, der Gräfin v. Lottum, Platz 
genommen. Gegen das Ende ſtürzte ein beträchtliches Stück 
von der Kalkbekleidung der Decke herab und verbreitete einige 
Beſorgniß, da daſſelbe gerade in der Nähe des Königs nie⸗ 
dergefallen war. Es iſt jedoch Niemand beſchädigt worden.“ 

Berlin, 10. Aug. Die „Zeit“ ſchließt einen Artikel, 
der über die Entfernung des Prof. Gervinus handelt, mit 
folgenden Worten: „Eine Folge der allgemeineren Verbreitung 
wiſſenſchaftlicher Bildung iſt es, daß die Univerſitäten in 
unſern Tagen nicht mehr, wie früher, von Männern gereiften 
Urtheils und gereiften Charakters, ſondern von Jünglingen 
beſucht werden, die in ganz anderer Weiſe für die Eindrücke 
empfänglich ſind, die ſie in den akademiſchen Vorträgen em⸗ 

fangen. Das, was früher ohne Nachtheil verſtattet werden 
onnte, muß daher heute nothwendig zu verderblichen Folgen 
führen; und wir jiehen nicht an, unſere Ueberzeugung aus⸗ 
uſprechen, daß die traurige Erſcheinung der immer mehr 
berhand nehmenden Charakkerloſigkeit in den gebildeten Klaſ⸗ 
fen, über die man neuerer Zeit fo vielfache und fo begrün— 
dete Klagen vernimmt, eine ihrer vornehmſten Urſachen, wie 
überhaupt in der mangelhaften Beſchaffenheit unſerer Jugend— 
erziehung, ſo insbeſondere in den aus der ſogenannten aka⸗ 
demiſchen Freiheit herrührenden Mängeln unſerer Univerſitäts⸗ 
bildung hat. Wenn man es verſäumt, der Jugend durch 
ihre Erziehung eine beſtimmte Richtung zu geben, darf man 
ch wahrlich nicht wundern, daß die Männer, welche aus 
Neck. end erwachſen, ſich im Leben als ſolche zeigen, die 
jeder Richtung entbehren.“ 

— Der Antrag, den die kurheſſiſche Regierung auf 
der jetzigen Zollconferenz geſtellt hat, ein Tabaksmonopol 
eventuell eine Erhöhung der Steuer auf Tabak eintreten zu 
laffen, wird, wie die „Zeit“ mit Beſtimmtheit vorherſagen 
zu können glaubt, keine ausreichende Unterſtützung finden, da 
derſelbe, abgeſehen von dem entſchiedenen Gegenſatze, in dem 
er zu den allgemeinen bisher im Zollverein geltend gemachten 
Grundſätzen fteht, offenbar jenen Beſtimmungen des am 7. 
Sepibr. 185 1 geſchloſſenen Vertrages mit Hannover wider⸗ 
ſpricht, durch welche ausdrücklich eine Ermäßigung des Zolls 
auf Tabak a e worden iſt. 

— Der Kirchenvorſland Petriki i ück⸗ 
ſicht auf die en Ausgaben . 5 

rdert, den B F ee ; 
erfordert, Kuh Beſchluß gefaßt, die geräumigen Kellereien 
unter der Kirche zu einlagern an einen Weinhändler zu 
vermiethen und deshalb bei dem Magiſtrate auf Genehmigung 
hierzu angetragen. Dieſer hat jedoch die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen, daß eine derartige Verwendung der Kellerräume ſich 
mit der Würde einer Kirche nicht vereinigen laſſe, und auf 
— Urſachen hingewieſen, durch welche die Kirche ein Raub 


der irche zu andern Zwecken vermiethet, und durch die Fahr 
läffigkeit der Miether entſtand der die Kirche 1 lg 

— Um Fälfung der bald in Cours kommenden neuen 
Kaſſen⸗Anweiſungen noch mehr, als bei dem bisherigen Pa⸗ 


piergeld, zu verhüten, erhält jeder neue Schein eine eigene 
Nummer, und ſoll ferner, ſobald er in ſchmutzigem oder zer⸗ 
riſſenem Zuſtande irgend einer Behörde vorkommt, zurückge— 
halten und gegen einen neuen umgetauſcht werden, was dann 
in dem Buche, in welchem das Folium für den umzutau- 
ſchenden Schein iſt, vermerkt werden ſoll. 


— Durch den Brand des alten Zuchthausgebäudes 


zu Rawiez, wodurch gegen 300 Gefangene ſo zu ſagen ob⸗ 
dachlos wurden, iſt deren Translocation nothwendig gewor⸗ 
den, und ſollen dieſelben nach den mäßiger mit Sträflingen 


beſetzten Strafanſtalten Ratibor, Graudenz, Coronowo, wo 
die polniſche Sprache die vorherrſchende iſt, transloeirt werden. 
Berlin, 11. Aug. Die heutige Nummer des „Staats⸗ 
Anzeigers“ enthält zwei allerhöchſte Erlaſſe, durch welche der 
Bau der Eiſenbahnen von Münſter über Rheine bis zur han⸗ 
noverſchen Landesgrenze in der Richtung auf Lingen, ſo wie 
von Rheine nach Osnabrück genehmigt und angeordnet wird 
daß die Ausführung des Baues ſofort erfolge, ſo wie da 
die Leitung des Betriebes der Bahn von Münſter nach Rheine 
der Direction der weſtfäliſchen Eiſenbahn übertragen werde. 
— Außer Ihren Majeſtäten dem Könige und der Kö⸗ 
nigin, Allerhöchſtwelche zur Zeit bezüglich in Putbus und 
Iſchl verweilen, befinden ſich auch ſämmtliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen des könjgl. Hauſes außerhalb der Reſidenz, und 
zwar Se. königl. Hoheit der Prinz v. Preußen in dem See⸗ 
bade Oſtende, Ihre kgl. Hoh. die Frau Prinzeſſin v. Preus 
ßen und die Prinzeſſin Louiſe in Baden-Baden, der Prinz 
Friedrich Wilhelm in der Schweiz, der Prinz Karl v. Pens 
ßen ebendaſelbſt, die Frau Prinzeſſin Karl und die Prinzeſſin 
Louiſe am Rhein, der Prinz Friedrich Karl auf einer Recog⸗ 
noscirungs- und Uebungsreiſe in der Umgegend von Küſtrin, 
Ihre königl. Hoh. der Prinz Albrecht am Rhein, der Prinz 
Friedrich Albrecht in Nürnberg ꝛce., Ihre königl. Hohh. der 
Prinz Friedrich in Marienbad, der Prinz Alexander in der 
Schweiz, der Prinz Georg in Oſtende, der Prinz Adalbert 
in Magdeburg und Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von 
Liegnitz am Rhein. f 
Putbus, 9. Aug. Se. Majeſtät der König unter⸗ 
nahmen am geſtrigen Tage nach dem Bade und nach Em- 
pfangnahme der gewöhnlichen Vorträge, denen theilweiſe der 
General v. Rochow, preußiſcher Geſandter am kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, beiwohnte, am Nachmittage eine Spazierfahrt 
auf dem königl. Dampf- Aviſo „Salamander“ um die Inſel 
Vilm. Allerhöchſtdieſelben hatten den Thee am Bord befoh⸗ 
len und geruhten nach erfolgter Rückkehr um 8 Uhr einige 
Compoſitionen des Mufikdirectors Löwe aus Stettin anzuhören, 
die der Componiſt ſelber die Ehre hatte vorzutragen. 
Stolp, 7. Aug. Unſere Schwadron vom Blücher⸗ 
ſchen Hufaren-Regiment marſchirt von hier aus, um vorerſt 
mit den übrigen drei, in Schlawe, Köslin und Belgard 
garniſonirenden Schwadronen die Regiments-Ulebungen durch⸗ 
zumachen, — wohin, iſt noch nicht beſtimmt; ſpäter aber 
geht es nach Weſtpreußen. Wie man hier hört, fol das 
Regiment am 26. Auguſt oder 12. Septbr. (den Denkmals⸗ 
Enthüllungs- und Gedächtnißtagen in Krieblowitz) zum zweiten 
Garde⸗Huſaren⸗Regiment erhoben werden, das Blücherwappen 
auf dem Bruſtriemen der Cartouche erhalten und feine künf⸗ 
tige Garniſon in Berlin nehmen. j 
Elbing, 9. Aug. Der „Nat.Ztg.” berichtet man: 
„Soeben erfahre ich, daß der Oberpräfident Eichmann den 
Oberbürgermeiſter Phillips zu ſich berufen und ihm mit⸗ 
getheilt hat, es fei ihm ein Reſeript des Miniſteriums des 


Innern zugekommen, infolge deſſen er (Phillips) zwar unter 
Anerkennung ſeiner Fabse een msfihung, aber wegen 
feines Verhaltens im Jahre 1848 von feinem Amte ſuspen⸗ 
dirt ſei. Verſchiedene ſchon vor Wochen angeſtellte Verſuche, 
den Oberbürgermeiſter Phillips zu der Erklärung zu veran⸗ 
laſſen, daß er die als Abgeordneter in den Jahren 1848 und 
1840 von ihm eingeſchlagene Richtung als eine irrthümliche 
bereue, wurden von demſelben zurückgewieſen.“ 

Groß- Glogau, 7. Aug. Am 4. d. Mts. iſt der 
Special⸗Director der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Hr. Lewald, 
der Baurath und Ober-Ingieur, Hr. Roſenbaum, und der 
Ober⸗Geometer im königl. Miniſterium, Hr. Borchardt, auf 
der Reiſe von Poſen nach Breslau hier geweſen, um das 
Terrain der zu erbauenden Liffa-Glogauer Flügelbahn zu re⸗ 
cognoseiren. Dieſe Herren haben die beſtimmke Verſicherung 

egeben, daß der Bau derſelben gleichzeitig mit der Poſen⸗ 
Breslauer Hauptbahn, und zwar recht bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden wird. 

Köln, 9. Aug. Unſern Malern, die auch einige ſehr 
ſchwere, wenig ergiebige Jahre zu überſtehen hatten, iſt ein 
glücklicher Stern aufgegangen. In Nordamerika iſt nicht nur 
der Sinn für die Malerkunſt erwacht (vielleicht angeregt durch 
den trefflichen Hiſtorienmaler Leutze), ſondern es iſt auch ſogar 
Mode geworden, die Zimmer mit Gemälden zu zieren. Es 
läßt ſich leicht ermeſſen, welch eine bedeutende Nachfrage da⸗ 
durch plötzlich entſteht. Es haben ſich am Rhein bereits 
mehrere nordamerikaniſche Kunſthändler eingefunden, die theils 
aufkauften, theils Beſtellungen, dem amerikaniſchen Geſchmack 
e „ machten. Genrebilder ſollen beſonders beliebt 
ſein. Auch hat man gern Seitenſtücke, ſogenannte Pendants, 
da fie die Beſtimmung haben, die Wände zu beiden Seiten 
des Camins zu ſchmücken. — Köhler's großes Hiſtorienbild 
Semiramis iſt von der Stadt Lüttich angekauft worden. 

Trier, 4. Aug. Wie der „Allg. Ztg.“ geſchrieben 
wird, befände ſich die Frage wegen der gemiſchten Ehen 
auf dem Wege der Verſtändigung. Es wird dem Blatte ge⸗ 
ſchrieben: „Der Erlaß in Beziehung auf die gemiſchten Ehen, 
den der hieſige Biſchof Arnoldi publieirt und der in ganz 
Preußen, ſelbſt im übrigen Deutſchland, eine ſo lebhafte 
Agitation hervorgerufen hat, mußte namentlich auch hier am 
Orte und in der ganzen trierer Didcefe ein erhöhtes Intereſſe 
hervorrufen. Ich kann nun aus ſicherer Quelle mittheilen, 
daß Rom abermals den Verhältniſſen Rechnung getragen, 
und daß den übrigen Biſchöfen genügende Quinquennalfacul⸗ 
täten ertheilt worden find, welche die Frage über die gemiſch⸗ 
ten Ehen auf den alten Fuß zurückbringen. Ich brauche 
Ihnen nicht zu ſagen, welche Bedeutung dieſe römiſche Ent⸗ 
ſcheidung für den confeſſionellen Bun in Deutſchland hat; 

ier iſt die Nachricht mit großer Freude vernommen worden. 
PR Stellung des Biſchofs Arnoldi jedoch iſt dadurch eine 
ganz ſinguläre geworden, und hat bereits das alte Gerücht 
wieder hervorgerufen, es werde demſelben ein Coadjutor von 
Rom beſtellt werden, oder er werde ſein Bisthum niederlegen.“ 


Baiern. Der Betrag des Schadens, welchen die 
Ueberſchwemmungen in dieſem Jahre im Regierungsbezirke 
von Niederbaiern veranlaßten, ſtellt ſich auf die Summe von 
ungefähr 740,000 Fl. heraus. 

Karlsruhe, 7. Aug. Dem „Schwäbiſchen Merkur“ 
ſchreibt man: „So wäre jetzt doch wieder ein Schritt gethan; 
der Erzbiſchof hat in einem nochmaligen Schreiben den groß⸗ 

erzoglichen Ober⸗Kirchenrath zum Gehorſam gegen die ober⸗ 
ber Gebote in letzter Friſt aufgefordert, widrigenfalls 
er, ſo vielen Kummer es auch ſeinem väterlichen Herzen mache, 
zum Unabwendbaren (der Excommunication) zu ſchreiten, ſich 
enöthigt ſehe. Von den Maßnahmen der groß herzoglichen 
Realer hierauf hört man noch nichts.“ 
annheim, 7. Auguſt. Da der Zudrang zu den 
Gottes dienſten der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde hier auch von 
Seiten der Bewohner der lee Pfalz oft ſehr bedeutend 
war, ſo erfolgte Bing auf verfchiedenen Kanzeln dort ein 
Verbot für alle Rheinbalern, jene Gottesdienſte zu beſuchen. 
Demzufolge waren denn auch heute im hieſigen Kirchenlocal 
Polizeioffieianten aufgeſtellt, die 8 waren, alle Rhein⸗ 
baiern ee Da der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
Oeffentlichkeit des Gottesdienſtes geſetzlich gewährleiſtet iſt, 
o wird ſich dieſelbe, dem Vernehmen nach, mit einer Be⸗ 
nenne an die Regierung wenden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 8. Aug. Geſtern ſtarb in G 
Leiden der Feldzeugmeiſter Baron Welden uu 
kanntlich in feinen letzten Dienſtjahren Eivil⸗ und Militair⸗ 
Gouverneur von Wien. Vor Kurzem erſt erſchien von ihm 
„Epiſoden aus meinem Leben“. 


, Der Köln. Ztg. ſchreibt man aus Wien: Die 
Veröffentlichung unſers Budgets auf dem Raume eines Qlart⸗ 
blatts zeigt die Unvermeidlichkeit des Defieits, und es ſſt ein 
ſehr relatives Lob, daß daſſelbe um 8 Mill. nachgelaſſen, 
wo noch 50 übrig bleiben. Auch die wenigen Rüſtungen, 
welche Oeſterreich der orientaliſchen Kriſis gegenüber wenig⸗ 
ſtens in ſeinen — und für die Aufſtellung einer 
Flotille in den Gewäſſern der Levante vornehmen muß, wer⸗ 
den mehr als hinreichen, um für dieſes Jahr die kleine Er⸗ 
ſparniß zu verſchlingen. Die Steuerkräfte ſind auf's höchſte 
geſpannt und haben ergeben, was ihnen möglich war. Die 
Aushülfe iſt daher auch nirgends anders zu ſuchen, als bei 
einer Anleihe, deren jährliche Wiederholung ie Oeſterreich 
zum ſtereotypen Bedürfniß geworden iſt.“ ! 

Wien, 9. Aug. Geſtern Vormittags 11 Uhr hat in 
der kaiſerlichen Hofburg aus Anlaß der bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung Ihrer kaiſerl. Hoheit der Erzherzogin Maria Henrien 
in Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers und des allerhöchſten 
Hofes, der k. k. wirklichen geheimen Räthe und hohen Reichs⸗ 
würdenträger, dann des königl. belgiſchen Gefandten Grafen 
O Sullivan, der als königl. Commiſſair fungirte, in feier⸗ 
licher Weiſe der gebräuchliche Renuntiationsaect ſtattgefunden, 
wonach die hohe Braut den Erbanſprüchen auf den kaiſerl. 
öfterreichifchen Thron entſagte. Heute (Dinstag) Nachmittags 
6 Uhr erfolgt im kaiſerl. Schloſſe Schönbrunn die Vermäh⸗ 
lung mittelſt Procuration. — Die Trauung wird durch den 
hochw. Herrn Fürſt-Erzbiſchof Othmar Ritter v. Rauſcher 
vollzogen. Nach dieſem kirchlichen Aete iſt um 47 Uhr Cerele 
in der großen Galerie, bei welchem der ganze hoffähige Adel 
die ſämmtlichen Botſchafter und Geſandten mit ihren Gemah⸗ 
linnen, dann die höchſten Civil⸗ und Militair⸗Autoritäten, in 
größter Gala, die Damen im reichſten Coſtume mit Manleau 
und Palatinen erſcheinen. Die Feſtlichkeit beſchließt mit 
einem Hofconcerte, 


Peſth, 6. Aug. Heute iſt ein ganzes Bataillon nach 
Palota, dem nächſten an unſere Stadt grenzenden Dorfe, 
zur Execution marſchirt. Die Einwohner, lauter Magyaren, 
hatten ds nämlich verabredet, keinem einquartierten öſterreicht⸗ 
ſchen Matte fernerhin zu eſſen zu geben. 

ailand, 6. Aug. Die Ausfu 
Mehl aus dem Lombardifevenettautfigen Seht c Re 5 
boten worden. 5 

— Das Kriegsgericht von Udine hat kürzlich einen 
50jährigen Familienvater, der laut des richterlichen Spruchs 
ſich in Bezug auf ſeine politiſche Geſinnung eines guten Rufs 
erfreute, wegen Beſitzes eines unbrauchbaren Gewehrſchloſſes 
und eines brauchbaren Schwertes zu zwei Jahren in Eiſen 
verurtheilt. Der Spruch ward jedoch in einjähriges Gefäng⸗ 
niß ohne Eiſen verwandelt. 


NF rauk rei ch. 


Paris, 8. Aug. Die „Patrie“ theilt mit, daß die 
Räumung der Fürſtenthümer und die Ausfahrt der Flotte 
aus der Beſchika Bai zu gleicher Zeit geſchehen werde. 

Paris, 10. Aug. Ein Deeret im heutigen Moniteur 
ernennt den Miniſter des Auswärtigen, Drouyn de U Huys, 
wegen feiner diplomatiſchen Verdienſte, zum Ritter des Groß⸗ 
kreuzes der Ehrenlegion. 5 

— Berryer's Wiederwahl iſt erfolgt. — Am 14. wird 
eine große Revue des Heeres und der Nationalgarde ſtatt⸗ 
finden, — Die Königin Ehriſtine von Spanien hat Paris 
verlaſſen und iſt bereits in Havre angekommen, wo fie Sees 


bäder zu nehmen gedenkt. 

— Der hohe Caſſationshof iſt bei Hofe in 5 
gefallen. Man kann ihm nicht verzeihen, daß er die Unab⸗ 
hängigkeit der Juſtiz gewahrt und ausgeſprochen hat, daß 
der Polizei des Kalferteichs nicht das Recht zuſteht, die der 
Poſt anvertrauten Briefe zu erbrechen. Dieſen Verſtoß gegen 
die üblichen Anſichten fol vorläufig der Staatsprocurator, 


Herr Royer, büßen. 
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— Ein Wunder der Wag,enbaufunft zieht gegenwärtig 
auf dem Bahnhofe von Orleans die Blicke der Hr 
auf ſich. Es iſt ein für den Grafen L. gebauter Eiſenba n⸗ 
wagen, deſſen Inneres den Comfort eines wo eingerichteten 
Hauſes fo vollſtändig enthält, daß ſelbſt der Eiskeller darin 
nicht fehlt. Der Preis iſt verhältnißmäßig nicht hoch; er bes 
läuft ſich auf 44,000 Fr. 


Großbritannien. 


gondon, 8. Aug. In ſo eben ſtattfindender Sitzung 
des Oberhanfes erklärt Lord Clarenden, er ſei ohne „Infor: 
mation darüber, ob Rußland eine neue Regierungsform in 
den Fürſtenthümern eingeführt habe; die Unterhandlungen 
neigten ſich zu einem zufriedenſtellenden Schluſſe; die Regie⸗ 
rung werde aber keinem Vorſchlage ihre Zuſtimmung geben, 
der nicht die ſeferlige und gänzliche Räumung der Fürſten⸗ 
thümer in ſchließe. m 2 
— Die „Times“ ſpricht ſich über den neueſten Staud 
der orientaliſchen Angelegenheit in folgender Weiſe aus: „Wir 
erfahren, daß Ihrer Majeſtät Regierung eine telegraphiſche 
Depeſche aus Wien erhalten hat, nach der es ſcheint, daß der 
Kaiſer von Rußland die Vorſchläge der vier Mächte ange⸗ 
nommen hat. Zur Zeit, da der letzte Cabinets⸗Courier von 
St. Petersburg abging, waren zwar die erwähnten Vorſchläge 
dort noch nicht angekommen, aber die ruſſiſche Regierung 
hatte dem britiſchen Geſandten angedeutet, daß der Kaiſer 
die von der Wiener Conferenz empfohlenen Bedingungen an⸗ 
zunehmen beabſichtige. 
Wie man hört, beabſichtigt die Admiralität eine 
weite Nigerexpedition auszurüſten, zur Erforſchung der 
zellen des Niger, zur Förderung der Civiliſation und Er⸗ 
chließung neuer Handelsquellen in Afrika. Man verſpricht 
I von der Unternehmung um fo eher einen glücklichen Er⸗ 
folg, als die Sterblichkeit an der Weſtküſte Afrikas in letzter 
Zeit ſehr abgenommen hat. 
ie „Times“ erſcheint von heute an in etwas 
rößerm Format und in ſechs großen Blättern oder zwölf 
chsſpaltigen Seiten. Die Beilage bildet nämlich einen per⸗ 
manenten Beſtandtheil des Blattes; und da die Inſerate wol 
nicht immer vier Extraſpalten füllen können, weshalb das 
fine „Supplement“ zuweilen ausblieb, fo wird das Pu⸗ 
halt gelegentlich noch eine Schiffsladung mehr Leſeſtoff 
erhalten. 


Rußland. 


i Nachrichten aus Trebiſonde in franzöſiſchen Blät⸗ 
tern zu Folge hatten die Tſcherkeſſen die Feſtung Toprakkale 
angegriffen und trotz des verzweifelten Widerſtandes der ziem⸗ 
lich ſtarken Beſatzung genommen. Die Ruſſen ſollen bei die⸗ 
er Gelegenheit 300 Mann verloren haben. In Folge davon 
8 ürſt Menczikoff die eircaffifche Küſte von Anapa bis 
Sukuin Kale in Belagerungs-Zuſtand erklärt, um die Zu⸗ 
fuhr von Waffen zu verhindern. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Aug. Die Cholera iſt Gott Lob! 
in ſichtlicher Abnahme begriffen, denn vom 6. auf den 7. d. 
M. ſind nur 76 Erkrankungs⸗ und 42 Todesfälle angemeldet 
worden. Die Geſammtſumme beläuft ſich auf 6467 Erkran⸗ 
kungen und 3478 Todte. 


Griechenland. 


Athen, 27. Juli. Das Land iſt vollkommen ruhig. 
* glaubt nicht mehr an das Vevorſeſen eines türk ir 2 
1511 177 Krieges. Die Differenz zwiſchen der griechi⸗ 
Be Regierung und der der Vereinigten Staaten wegen des 

tiffionars King, ift auf dem Wege des Arrangements. Der 
franzöſiſche Geſchäftsträger hat ſich als Vermittler angeboten. 


Tür te i. 


Konſtantinopel, 28. Juli. Im Gegenſatze zu 
dem im Sinne und Zwecke der haltung des Welden 
verſuchten Schritte der Großmächte küſtet man ſich hier in fo 
ausgedehnter Weiſe, als ob der Krieg unvermeidlich wäre. 
In der 8 2 ſind die beſtehenden Feſtungen bereits auf eine 
ziemlich reſpeetable Weiſe hergeſtellt und neue Befeſtigungs⸗ 


ſind eingetroffen. 
Land verlaſſen und nach Pantſchova ſich begeben. 


arbeiten unternommen worden; engliſche und franzöſiſche 
Staatsſchiffe unterſuchen das ſchwarze 
lung der türkiſchen Flotte bewacht dieſes Communicationsmittel 
ohne Unterbrechung. Truppenverſtärkungen kommen aus 
allen Richtungen, die ägyptiſche Flotte iſt jedoch bis zur 
Stunde noch nicht angelangt. i 


eer und eine Abthei⸗ 


Das Wahre, von Tag zu Tag mehr hervortretende 


Unleugbare in der alle Welt bewegenden orientaliſchen Ange⸗ 
legenheit iſt, daß die Ruſſen mit ihrem vorausgeſetzten Ein⸗ 
flaſſe auf die griechiſchen Unterthanen des Sultans ſich 

gete 


ſtark 
uſcht haben, und ihr langjähriges Propagatiousſyſtem 
ſich nicht bewährt hat. ? 
Der Wanderer meldet: „Nachrichten aus Serbien 
Sie beſagen, Hr. Wutſchitſch habe das 
Es wäre 
eine Wiederholung des Staatsſtreichs von 1842, durch wel⸗ 
chen er die Obrenowitſch geſtürzt und den Kara Georgewitſch 
an ihre Stelle geſetzt. Andererſeits waffnet Fürſt Alexander, 
hat aber hierzu weder Befehl, noch Erlaubniß von der Pforte 
erhalten. In ganz Serbien ſoll eine heftige Aufregung herr⸗ 
Hen und in Demonſtrationen für Rußland ſich Luft machen. 
er Divan ſah ſich demnach gendthigt, den Paſcha's von 
Bosnien die größte Vorſicht und Behutſamkeit nach ſerbiſcher 
Seite hin anzurathen.“ 


Vermiſchtes. 


H. Herz erzählt in ſeinen Reiſeerinnerungen aus Ame⸗ 
rika, Are in einer Stadt der Vereinigten Staaten ein Horniſt, 
welcher bei der Probe eines Muſikſtückes ſtatt g beharrlich e 
blies und dies noch jedesmal zu ſpät, ſich nach der beſcheide⸗ 
nen Zurechtweiſung durch den Virtuoſen mit folgenden Wor⸗ 
ten und drohendem Blick entfernte: „Sie irren ſich, das g 
muß e heißen, und was den Tact betrifft, fo ſcheinen Sie 
nicht zu wiſſen, mein Herr, daß Sie ſich im Lande der Frei⸗ 
heit befinden, wo Jeder das Recht hat, ſo zu blaſen, wie 
es ſeiner Ueberzeugung gemäß ſein muß!“ 


Dr. Herapath, ein bekannter engliſcher Chemiker, 
hat eine quantitative Analyſe von Mumienfleiſch, deſſen Alter 
auf 3000 Jahre geſchätzt wurde, vorgenommen und dabei 
auf 100 Theile 11 Theile Waſſer, 8 dunkelbraune Sub ſtanz, 
30 extractive Materie, 17 dunkelbraunes Harz, 4 Chlorna⸗ 
trium, 26 waſſerſtoffartige Materie, 1 erdigen Theil und 
Spuren von flüchtigem Oel, ſchwefelſaurem Natron und 
Phosphorſäure aufgefunden. An einigen Stellen der unters 
ſuchten Mumien fand er dieſelben vergoldet. Das Gold iſt 
Blattgold, faſt ebenſo beſchaffen wie das unſrige. Auf den 
Leinen, worein ſie eingeſchlagen ſind, fand er einige Hiero⸗ 
glyphen verzeichnet, die das Anſehen hatten, als wären ſie 
mit unauslöſchlicher Tinte geſchrieben, und in der That wies 
die Unterſuchung Silber darin nach. Da die Hülle echt war, 
jo kann, man daraus ſchließen, daß die alten Aegypter die 
Silberlöſung bereits kannten. Dieſe Löſung, welche auf 
Leinen ſchreibt, kann nur mit Salpeterſäure erhalten werden, 
welche im dreizehnten Jahrhundert von Alchymiſten eutdeckt 
wurde; die Aegypter müſſen alſo, nach der Inſchrift ſolcher 
Mumien zu urtheilen, dieſe Säure ungefähr 2400 Jahre 
früher gekannt haben. Da der Beſitz der Salpeterſäure aber 
auch den der Schwefelſäure vorausſetzt, ſo iſt anzunehmen, 
daß ſie deren Einwirkung auf Kochſalz ebenſo gut beobachtet 
haben, wie die auf Salpeterſäure, daß ſie demnach auch die 
Salzſäure kannten. Außerdem waren auf dem Leinen, wel⸗ 
ches nicht gebleicht iſt, blaue Flecke mit Indigo gefärbt, 
rothe mit einem organifchen Farbſtoff gefärbt und weiße mit 
Kalk erzeugt. 2 

Ein iriſches Blatt „the Louth Journal“ erzählt fol⸗ 
gendes Stückchen ächt engliſcher Juſtiz, welches 40 55 ik 
gen Tagen am Stationshof von Newfoundwell auf der Dublin⸗ 
Belfafter Eiſenbahn zutrug: der Einnehmer der Grafſchafts⸗ 
Steuer (county cess), Simpſon, hatte die betreffende Eiſen⸗ 
bahn⸗ Gel liſchaft wiederholt um Zahlung ihrer rückſtändigen 
Steuer für Ländereien und Häuſer gemahnt. Endlich, da 
der Tag bevorſtand, wo er ſeine Gelder und Rechnungen ein⸗ 
ſchicken ſollte, verfügte er ſich mit einer Anzahl Gehülfen 
nach dem oben genannten Stationshof und nahm den näch⸗ 


ſten Train, der ankam, unter Vorzeigen eines Verhaftsbe⸗ 
fehls, ſammt feinem ganzen Inhalt an Paſſagieren und Ge⸗ 
päck in Beſchlag. Unter den Paſſagieren waren ſechs Grand⸗ 
Jurors, welche zu den Aſſiſen in Dundalk reiſten und keine 
Zeit zu verlieren hatten; aber alle Vorſtellungen waren um⸗ 
ſonſt, der Steuer⸗Einnehmer ließ den Zug nicht weiter gehen, 
bis die Schuld bei Heller und Pfennig bezahlt war. Durch 
vermehrte Geſchwindigkeit ſuchte man dann das Verſäumniß 
einzubringen. 


Aus Ehingen (Württemberg) vom 1. Auguſt berichtet 
man dem „Schwäbiſchen Merkur“: „Zwei hieſige Bürger, 
welche in einem Haufe wohnten, geriethen wegen ganz ges 
ringfügiger Urſache in Streit, welcher damit endigte, daß ein 
Familienvater von ſieben armen Kindern durch fünf Stiche 
mit einer Schuſterkneipe ſo ſchwer verwundet wurde, daß er 
in wenigen Minuten ſtarb; die Stiche gingen durch den gan⸗ 
zen Leib. Der Thäter iſt ein hieſiger Schuſter. Kurz nach 
dieſer ſchrecklichen That hat ſich der Thäter ſelbſt erſchoſſen 
und dabei furchtbar zugerichtet; derſelbe fand augenblicklich 
einen Tod. Der ganze Hergang dauerte kaum eine halbe 

iertelſtuude, und es liegen nun der unglückliche Getödtete 
und der Selbſtmörder in Einem Hauſe.“ 


Vor einigen Tagen hat man in Hamburg auf einem 
Speicher, wo Kaffeeſäcke ausgeſchüttet wurden, einen über⸗ 
raſchenden Fund gemacht. Einem der Säcke entfiel nämlich 
beim Umſchütten ein in portugiefifcher Sprache geſchriebenes 
Document, das ſich bei r Betrachtung als ein — 
Werthpapier von 24,000 Milreis auswies. Wie man hört, 
hat der Eigenthümer des Kaffee's vorläufig das Papier ver⸗ 
wahrt, um Erkundigungen einzuziehen, wie es wohl in den 
Kaffeefack gekommen und wer der rechtmäßige Eigenthümer 
deſſelben ſein möge. 


Der König von Sachſen hat den Kunſtreitern, welche 
wegen des mit Polizeibeamten in Leipzig gehabten bekannten 
Conflicts beſtraft wurden, die ihnen zuerkannten Strafen er⸗ 


mäßigt, fo daß jetzt bereits Alle auf freiem Fuße ſich befin⸗ 
den. Der eine von den Reitern, der Mohr Mentor, iſt bes 


reits in Königsberg angekommen. 


Das „Echo of the Pacific“ berichtet, daß auf einem 
der Berge des Landſtriches von Calaveras eine Ceder ſtehen 
ſoll, der größte Baum der Welt. Unmittelbar an der Erde 
beträgt ihr Umfang 92 Fuß, 4 Fuß höher 88 Fuß, in einer 
Höhe von 14 Fuß mißt fie noch 61 Fuß im Umfange und 
dann nimmt ſie allmälig ab. Ihre Höhe iſt 288 Fuß und 
ſie zeigt keine ſolche Mißgeſtalt, wie es bei ſo ungeheuern 
Bäumen gewöhnlich der Fall iſt; von einem Ende bis zum 
andern iſt ſie ein Muſter don Symmetrie. Das Alter dieſer 
Ceder nach ihren Ringen gezählt iſt 2520 Jahre (12). Die⸗ 
er König der Wälder ſoll jetzt ſeiner Rinde, die am Fuße 
I 14 Zoll dick iſt, bis zu einer Höhe von 40 Fuß enkklei⸗ 
det werden, weil man fie auf die große Ausſtellung in New⸗ 
Vork ſchicken will. — Es iſt dies eine grenzenloſe Unver⸗ 
nunft und egoiſtiſche Barbarei: Leute, welche die Wiſſeuſchaft 
und Natur verehren, haben kein Recht, ein ſolches Natur⸗ 
wunder, das der Welt und unſern Nachkommen eben ſo gut 
angehört, als uns ſelbſt, dieſen zu rauben. Eine getreue 
Nachbildung jenes Baumſtammes würde dieſelben Dienſte 
thun, als die Rinde den nun eſchundenen. Man könnte in 
ſolchen naturwiſſenſchaftlichen onſequenzen fortfahreud viel⸗ 
leicht auch einem merkwürdig dicken Manne die Haut abzie⸗ 
hen und ſie auf eine Ausſtellung ſchicken. 


y Wandernde Tyroler Sänger aus dem Zillerthal vers 
anſtalteten am Cap der guten Hoffnung ein Concert, das, 
nach ihren eigenen Berichten, welche die Tyroler Schützen⸗ 
Zeitung mittheilt, große Senſation bei den dortigen Bewoh⸗ 
nern hervorrief und ihnen durch Geld und Beifall reichlich 
elohnt wurde. Die braunen und ſchwarzen Bewohner des 
aps fanden an den weißen kräftigen Tyrolern in ihrer mas 
leriſchen Nationaltracht ſehr viel Intereſſe. Der r Pl 
Gouverneur ſammt ſeiner Familie und ein ſchwarzer Prinz 
aus Marocco wohnten dem Coneerte bei. 


— 


zu Görlitz mit der Ueberwachung der Anſtalt beauftragt worden. 


Privatbriefe aus Kopenhagen be : 
Die Gerüchte über Sheintoote find nice ahne Ok ee 
Tiſchlergeſele, welcher, nachdem Die Aerzte ihn für tode ger 
halten, zwiſchen andere Todte in das Leichenhaus gelegt 
worden war, erhob ſich in der Nacht von ſeinem Lager 5 
ſuchte die Thür, um der ungemüthlichen Geſellſchaft zu ent⸗ 
gehen; draußen begegnete ihm ein Droſchkenkutſcher, welcher 
vor Schreck umfiel und jetzt an der Cholera geſtorben ſein 
ſoll, während der Tiſchler ſich ziemlich wohl befindet. Man 
glaubt, daß es Opium iſt, welches gegen die Cholera ange⸗ 
wandt wird und zur Folge hat, daß Leute längere Zeit in 
einem tiefen Schlafe hinliegen können. 


„Lola Montez kehrt aus Californien nach Paris 
Saus Br Bi ſich daſelbſt in der Vendomeſtraße ein 


— — 


[Acker bauſchule in Zodet be 

Stelle eingezogene Erkundigungen haben uns ; 
der Schl. Zig, beſtätigt: Die mancherlei Sirene he g 
bisher trotz der unausgeſetzten eiſtigen Bemühungen des Vorſtandes 
des landwirthſchaftlichen Central-Vereins in Breslau und der An⸗ 
regungen des Landes-Oekonomie-Collegiums der Errichtung von 
Ackerbauſchulen in der Provinz Schleſien entgegengeſtellt haben, 
ſind wenigſtens zum Theil beſeitigt worden, und es iſt auf dem 
dem Herrn Gutsbeſitzer Meuder gebörigen Gute Zodel bei 
Görlitz ein Inſtitut errichtet, welches unter dem Namen „Acker⸗ 
bauſchule“ den Zweck hat, junge Leute für die zweckmäßige 
Bewirthſchaftung von Vauergütern und andern kleinen Ruſtikal⸗ 
Nahrungen vorzubereiten und zu Ackervogten für größere Güter 
auszubilden. Die Zahl der Zöglinge iſt auf 8 beſtimmt, welche 
jedoch nicht ſämmtlich gleichzeitig eintreten. Um auch unbemittels 
ten Perſonen die Anſtalt zugänglich zu machen, erhält die Hälfte 
dieſer Zöglinge Lohn, welchen der Unternehmer zu zahlen hat 
und zwar im erſten Jahre 10, im zweiten 15, im dritten 20 Thlr. 
Die andere Hälfte der Zöglinge erhält dagegen keinen Lohn. Die 
Aufnahme in die Anſtalt geſchieht koſtenftei. Jeder Böglin 
verpflichtet ſich, drei hinter einander folgende Jahre in der Ane 
ſtalt zu verbleiben, und die Entbindung von dieſer Verpflichtung 
kann nur unter ganz beſonderen Umſtänden Seitens des Eura⸗ 
toriums eintreten. Bei der Aufnahme wird von den Eltern oder 
Vermündern des Zöglings die kontraktliche Verpflichtung einge⸗ 
gangen, daß dieſer, wenn er vor Erfüllung des dreijährigen 
Curſus ohne Genehmigung des Curatoriums ausſcheidet und zu 
den Lohn empfangenden Zöglingen gehört, den erhaltenen Lohn 
zu erſtatten bat, reſp. des Anſpruchs auf ſolchen verluſtig wird 
wenn er aber zu denjenigen Zöglingen gehört, welche keinen Lohn 
empfangen, für die erhaltene freie Bekoͤſtigung nachträglich eine 
Eutſchädigung von 30 Thlrn. pro Jahr an den Unternehmer zu 
zahlen hat. Die Zöglinge ſtehen unter der unmittelbaren Auſſicht 
des Dirigenten der Anſtalt oder der dazu von ihm ernannten 
Beamten. Sie müſſen ſich den Anordnungen dieſer Perſonen 
ſowehl in Bezug auf die ihnen zu übertragenden Arbeiten, als 
auf ihr ſittliches Verhalten und auf die zu befolgende Hausord⸗ 
nung unweigerlich unterwerfen, insbeſondere aber find fie vers 
pflichtet, alle ihnen übertragenen ländlichen Arbeiten pünktlich 
auszuführen. Auch ſteht es dem Dirigenten zu, Zöglinge aus 
disciplinariſchen Gründen, nach genommener Rückſprache mit dem 
Guraterium, zu entfernen. Der Dirigent der Anſtalt hat die Lei⸗ 
tung des Unterrichts und der praktiſchen Unterweiſung der 36 linge 
nach einem beſonders aufzuſtellenden Lehrplane zu übern 
Die letzteren erhalten zu ihrem Aufenthalt ein angemeſſenes Lokal 
in der Nähe des Verwalters oder Vogts. Alle Zöglinge werden 
im Wirihſchaftsgebäude zuſammen mit dem Geſinde unter Aufſicht 
eines tüchtigen Großknechts und unter der Ober⸗Aufſicht des Das 
neben wohnenden Verwalters geſpeiſt. Nur im letzten Jahre 
ihres Aufenthalts konnen ſie, ſoweit ſie dazu geeignet ſind, zu 
Aufſehern anderer Zögli 1 
: glinge oder der Arbeiter verwendet werden, 
Die ganze Anſtalt ſteht unter der oberen Leitung eines Curatoriums. 
Daſſelbe hat die pünktliche Ausführung des Statuts zu über⸗ 
wachen und die Aufnahme⸗Fähigkeit der Zöglinge in die Anſtalt 
zu prüfen. Das Königliche Miniſterium für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten hat ſich die Ernennung eines Curatoriums noch 
vorbehalten, und iſt einſtweilen der Herr Landrath v. Haug witz 


i Gorlitz.] An Ort 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


